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IV.

Erfahrungen
in Verbesserung eines

N o o r g r u n d cs.

Durch

Hrn. Alb. Hallcrn,
des grossen Rathes, alt Salzdirektoren zu Roche,

der K. Gcf. dcr Wissens, zu Böttingen Präsid.

der Akad. der Wissens, zu Paris :c. :c. tc.

nnd dcr ökon. M zn Pern Mitglied.
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Erfahrungen
in Verbesserung eines

M o o r g r u tt d e s.

^ Ich êî. habe diese leztern sechs jähre vom i.
october 17 s 8. bis auf gleichen tag

^-^iM^. ^ ^..z 1764. aufdem lande
zugebracht : dcr ort meines anfenthaltes ist ein thal,
Niedergangs von hohen gebirgen umfchlossen, die
ihren winterfchnee crst späte verlieren und anf-
gangs von minder hohen, bergen überhaupt von
ungleich fanfterm abhang, und wo der fchnee von
keiner fo langen dauer ist. Bey den vielen auf
dicfe alpen gethanen reifen habe ich die regelmäßig-
keir der beyden entgegengefezten reihen der berge
eines thals nicht bemerkt. Denen Safoi'crgebirgen,
die den Genfersee einfchliessen, stnd anf dcr berne-
rischeil feite blosse Hügel entgegengefezt.

Diese landschaft ist, in vergleichung andrer,
einender heiWen in der Schweiz; der Thermometer
sticg im jähr 1762. an der fonne auf i so. Fahren-
heitifche grade, und am schatten über 100. Während

den fommermonaten steht cr am schatten oft
auf 70. bis «0.

D 4 Das



?6 Von Verbesserung

Das thal/ so ich bewohnte, ist überhaupt
Moorgrund: die Hauptfchichte ist eine fette graue
oder blaulichte erde, mit einer geringen schichte

von zufälliger erde bedekt. Das wasser feiqert stch

nicht durch diefe fchichten ; und die unzähligen
von den bergen hinunterfallenden bäche breiten stch

auf der oberstäche aus, bleiben stehn, und befeuchten

die wurzeln der pflanzen. Daher entsteht der
nebel, der sich fehr oft des morgens auf der ober-
fâche der erde fehn läßt; und die kälte, die
zwischen Rennes und Neuenstadt, wo das Moos mehr
offendisi, viel empsindlicher wird. Das erdrich
empfängt von der gleichen fonne einen ungleich
grössern grad der hize, als das wasser, und
behält diefelbe besser-

Die ströme und waldwasser bedeken einen theil
des raumes von diefem moos: da man ihnen von
ansang keinen inhalt gethan da sie ihr beth oft
veränderten und da sie sich nach dem-Verhältniß
ihrer schwere haben ausbreiten können, so nehmen
sie einen beträchtlichen theil von dieser oberfläche
ein. Das kicsichte, mit grossen runden und mei,
siens kalkartigen steinen vermischte erdrich erweiset

diese anschwemmungen genugsam. Das anlie«
gende gebn'g besteht ganz aus schwarzem, grauem,
mit rotheu, gelben und grauen ädern vermischtem
Marmor, der in der entfernung eines flintenfchuf-
ses von Roche gebrochen wird, und in welchem
man oft pektiniten, oder versteinerte Kammnfcheln
findet.

Die Rhone bringt aus dcm Wallislande fand,
«Nd eine weise mergclcrde mit sich: fo daß feine

über-
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Überschwemmungen vortheilhaft lind, und da«
erdrich düngen. Diese haven in den alten zeiten,
in einiger entfernung von dem flusse, grundstüke
von einer leichten erde angelegt.

Der bläulichte Leitendes Rochethals, und
insbefonders der dem staate zugehörenden dominial-«
güter ist felbst mit fände vermifcht und zerfällt,
wenn er einige jähre an dcr fonne gelegen, in eine

art fehr feinen und zarten fandes.

Das meiner anfstcht anvertraute, und zunächst
an dem Schlosse liegende erdrich, (^e^
wird die fnulelVicse genannt, und verdienet diesen
namen wegen seiner moosichten eigenschaft a uch
allerdings.

Diefe Wiest war in drcy flächen eingetheilt
davon eine immer etwas höher lag als die andre.
Die höchste davon genannt enthält
fünf morgen folchen angeschwemmten kiesichten landes

und war an einigen stellen, wo das wasscr
stzen bleibt, moostcht: durch die Veranstaltung mei,
ner Herren vorfahren aber, die dem wssser durch
unterirdifche mit platten steinen gemachte kanäle
den abzug gegeben haben, war sie aufgetröknet
worden.

Die zweyte fläche heißt Is Notte)?, aus guten
doch meist moosichten erdelagen bestehend wie es
der name felbst erweißt. Hie und da wuchs erlen
«nd einiges grobes und hartes gras, als der O«.
r ex rutus caule mandilo, der Oarex lpic» pani-
culata, die pimpinella lanizuilorbu msjor, die
^nßelica, der ^lìor amumrmljs; sonderlich aber

D 5 die
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die drey arten Lquilttum, als die 4te, die 6te

»nd die ?te in meiner Lmonclation« i. Dieses

lettere vedette bey nahe gänzlich den niedrigste»

theil dieser wiese. Alle diese vier morgen waren

so viel als unnüz / und dienten nur zu einer schlechten

weide sür einiges vieh: es befanden stch sogar

sumpßchte stellen darauf/ in welche das vieh

gefährlich einsank.

Die dritte stäche war die größte und niedrigste,

und fast durchgehends moostcht. Nur wenige mori
gen gegen mitten waren troken, und mit erde, die

die ströme darauf geführt hatten, bedekt. Der rest

war eine moostchte weide, oder fogar, was man

hier g^lièrL nennt, mit dem arunä« vulgaris, fo

aus dem wasser hervorragte, bedekt: hie und da

sah man einige binfen und weidenbüsche. Von mir
waren zwen einige morgen davon die von natur
etwas trökner waren, verbessert worden : man

hatte ste in riemen abgeschnitten, und in der mitte

mit einem graben durchzogen. DaS futter war
gut, und das getreid kam mit ziemlichem erfolge

darauf fort.

Bäche des reinsten wassers, und nnordentlich

angelegte gräben durchschnitten dieses erdrich. Diese

wasser scheinen aus dcm felfe zu entspringen, und

nnter dem ströme des kalten wasserö, daS von seinen

qnellen an daS land durchschneidet, durchzudringen.

Sie hören niemal anf zu stießen ; auch in der

herbsten kalte und der grösten fommcrhize nicht; da

doch der ström felbst in beyden diefen zeiten ver-
troknet. Sie werden niemals trübe, und gefrieren

nicht: eine eigenfchaft, welche die wasserkenner,

oviel ich weiß nicht bemerkt haben. Da
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Da diese guter meiner sorge anvertraut waren;
so sah ich sie an als einen kranken, dessen zustand
ich izt beschrieben habe.

Die Ursache war nicht zweifelhaft. Aus der
böfchung die sich von der ersten flache auf die zweyte

hinunter fenkt, fliessen eine menge quellen her«

vor. Diefe quellen hatten keinen ablauf. Sie
ergossen sich auf das fette ebenliegende erdrich 6u

flotto/, und blieben darauf sizen : die urfache«
des Übels waren folglich die fette erde und der
aufenthalt des wassers-

Ich unternahm / diefem doppelten übel

vorzukommen und ungefehr acht morgen, fede zu 50a
klaftern von 9. fussen, oder 40500. bernsthuhe,
der sich zu dem pariferfchuh wie 10. zu n.
verhält, urbar zu machen. Diefe arbeit mußte in zwey/
en jähren aufs längste ferttg feyn, damit die vier
übrigen jähre des genusses mir die kösten wieder
einbringen könnten.

Das nöthigste fchiene mir Noue^ zu feyn. Da
es nahe an meinem wohnst; lag, fo verstellte es

meine nächsten fpaziergänge, und machte ihren an->

blik und aussteht traurig. Es schnitt fogar meine

bestzung voneinander, und sonderte 1« Lnere»

von dem besten theile der faulen Wiefe: eine bru-
ke von kies verstattete den Übergang von der einen

auf die andre.

Ich machte mir die umstände von'dem Winter
1758. an zn nuze. Der waldstrom, der durch
diefe Wiefen fließt, flößt das holz zum unterhalt
der Salzwerke zu Roche herbey, Pallisaden fangen

'
«s
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eS daselbst auf/ und der ström / der' einen abhang
von 2OQO. schuhen hat, und vermittelst eines teu>

ches auf der höhe durch eine schleusse eingefchlof-
fen ist, bringt mit dem holze eine unglaubliche
menge kics, kalksteine und tiefet von allerley grösse,
und gemeinlich runde, mit stch. Nach einigen
jähren muß das beth des stromes gerauinet, und
von den steinen gesäubert werden. Diefe bothen
sich mir alfo zu ausfüllung meines moosts von
selbst dar.

Da aber diese arbeit nur zur frostzeit gemacht
werden kan, die unter einem milderm klima, wie
in dem gouvernement Aelen von kurzer dauer ist;
so war ich vou dem weinmonate an in der bereit-
schaft, den kies zu empfangen. Ich ließ zu dem
ende der ganzen länge der böfchung nach, unter
deren alle diese quellen hervorbrachen, und deren
stillstehende wasser das moos ausmachten, einen
kanal verfertigen. Dieser hielt irz. klafter; ein
theil davon war der natur felbst eigenes werk. Er
schnitt diese quellen alle ab, und leitete ste in
eiuen bach, der aus der menge des auf diefen wiesen

sich besindlichen wassers feinen Ursprung hatte.
Ich ließ die erlen ausrenken und der klobe mit
den vielen rollen pol^Mc-) that zum stoken
gute dienste: nur einen bufch der schönsten bäume
von, schönsten wüchse ließ ich stehn, und erwartete

hierauf den frost, dcr im jenner 1759.
eintraf.

Zum unglük wette mein öfterer befuch auf
diesem moosichten lande mein podagra auf, und hielt
mich also ab, dm fuhrungen des kiefes felbst bey¬

zuwohnen
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zuwohnen: diese wurden nicht mit der nöthige»
«ufmerksamkeit verrichtet. Man sonderte den groben

kies nicht von dem reinen, und streute grosse
steinen auf die Wiesen, dic hätten fortgeschaft werden

follen.

Die fümpfe wurden ausgefüllt, und verfchlangen
sechs schnhe hoch kieS. Ich ließ alle krumlaufende

bäche und alle halbausgefüllte gräben anfüllen,
um den fuhrungen einen freyen weg zu verfchaffen.
Die 2OOO. klafter, die ich zum auftröknen
gewählt hatte, erforderten bey i20Eo. körbe voll
kies- Wenn ich diefe umkösten hätte erlegen müs
sen, und meine wiese nicht ohnedem die Niederlage

einer unausweichlichen räumung gewesen
wären, so hätte das klafter z. I., is. ß. gekost. Ich
bemerke diefes den landwirthen zur Nachricht, die
sich nicht alle in umständen, befinden eine solche

auslage zu ertragen.

Zwar stnd in diesen z. 15. ß. die fuhrungeu
des guten erdrichs mit begriffen. Ich raubte
davon wo ich fand; ste war felten. Ich ließ alle
kleine Hügel verebnen, die man zu beyden' feiten
der alten gräben aufgehäuft hatte. Diefe von dem
räumen der gräben zufamengelegte erde war
vortrestich. Ich ließ meine teiche und meine gräben
räumen, und ließ diefen schlam an der sonne

liegen: auch dieses war sehr gut. Weiters ließ ich
erde von dem fusse des gebirges zusamenlesen:
diefe war ein gelber thon, dessen ich mich ungern
bediente. Endlich befand stch diefer kies mit einigen

zöllen erde bedekt.

Ich
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Ich theilte dieses neu angelegte land : denn ftw
ein solches konnte es allerdings angesehen werden;

in der absicht von allerley Pflanzungen daraus ver-

suche zu machen. Das trokneste sink sparte ich

ohne weiterö heusamen von einer andern guten

wiest/aber nut verschiedenen grasarten angeblümt,

darauf zu säen. Das übrige besaete ich mit gerste/

dinkel / Haber / bohnen, mais, linfen / erbfen,
hirst, erdbirrnen, Hanf, kohl tc.

Alles diests ward im jähr 17s?. und 1760.
angefäet, das erstere war heiß und troken ; der

Haber ward fchlecht: das getreid aber vollkommen

gut, und fo gut, als von anderm gebautem
erdrich. Alles kam gut fort, fo gar der Hanf, de»

man auf das beth vou einem alten graben gefäet

hatte, wo der kies wohl 6. fchuhe hoch aufgefüllt

war. Der HirS allein bleib zurük : es scheint, er

erfordere eine allzugute erde.

Von diefen jähren an überlies ich mein
neuerobertes land gänzlich dem grafewachs- Ich
ließ, ohne mich bey einer kostbaren bearbeitung
aufzuhalten, efparzette darauf anfäen, und machte

aus allem diefem erdrich eine gute Wiefe, auf
deren die grasarten von denen vorigen ganz
verschieden sind. Die esparzette, der rothe klee, das

filmen m'emiceum cliuiux, (iromeirtal der fran-
zoscn und andre gute grasarten haben darauf

die oberhand gewonnen, und der von 1764.
ist beträchtlich gewefen. Auf uugefehr ioc>o. klaftern

machte ich im may fechs klafter Heu ohne
das emd oder fpatheu. Es wird leicht feyn, diests
tzrdrich zu verbessern, vermittelst einiger fchleusseu,

durch
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idurch die das wasser aus meinem kanal, wo es

genug abhang hat, abgeleitet werden könnte.

Man muß gestehn,daß weder dcr p!lug, noch

dcr dnng, den man zu den gartengewächseu ge-

braucht hatte/ das L^iiscmm, und sonderlich das

r^lvliacchvnn, die 4te art, die zwar die mindest

schädliche lst, haben zerstören können: die ?re art

aber oder das NuittKmceum ist völlig ausge«

gangen. Dieses ist in der that eine würkliche pesi;

es würde wohlgethan seyn, einen preis auf die

auöreutttng diefer pstanze zu fezen. Das futter,

in welchem eS zum Vorschein kömmt, ist dem Hornviehs

ein gift. CS macht ihnen die zahne

auszufallen, und verurfachet den bauchlauf. Ich habe

es aus der erfahrung: ein knecht, den die fchöil-

heit des kleeS verführte, gab ein oder zween tage

davon eiuer kuh, die ihr kalb erst geworfen hatte;

ste bekam den bauchfluß der ste erschöpfte, und

ich mußte sie um die helfte des werthes verkaufe«.

Man kan alfo auch die allerfeuchtesten und

faulsten Wiesen in trokne verwandeln, wenn mau

die quellen abschneidet, und ste mit kies belegt.

Ich habe eines vorhängenden scüks dieser Wiese

gedacht, aus welchem die quellen hervorbrachen.

Dieses war eine kiesgrube mit doruen und buschen

bedekt, die den schlangen und Vipern zur Zuflucht

dienten. Ich ließ diese dornen und gebusche nicht

ohne viele mühe ansreuten uud die steinen und

den kies zurechtlegen; die böfchung war aber allztp

stark als daß die erde stch hätte halten können. Ich
säete efparzette auf diefes undankbare erdrich: ste

kam
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kam vollkommen gut fort, und verwandelte diefe

kieSgrube in einen dem auge angenehmen beblüm-

ten teppich. Diefe pstanze wächst von felbst auf
den felfen der alpen : ihre lange Wurzel drängt sich

zwifchen den steinen durch, eiu wenig erdrich zu

fachen, und gedeyet dafelbst vollkommen gut. Diese

ist also von allen künstlichen grasarten diejenige,
die am wenigsten Wartung bedarf, und allen
Zufällen am besten wiedersteht. Es ist auch eine

blosse einbildung, den verlurst derselben zu
befürchte« wenn die würzet wasscr erreichen kan.

Die feuchten wiefen zu Olon stnd mit efparzette an«

gefüllt ; und ich habe famen in gräben ausstreuen

lassen, der vollkommen fortgekommen ist. Die
lüzerne erfordert ungleich mehr forgfalt: ste erfordert

das beste erdrich, und verbrennt in dem liefe
in etwas troknen sommern.

Ich muß im Vorbeygehen eines landwirthschaftlichen

Vortheils gedenken den mir ein blosser zu«

fall entdekt hat. Ich hatte meine efparzette mit
gersten auSfäen lasset!, um von dem ersten jähre
einigen nuzen zu ziehn. Ich ließ die gerste zweymal

im grast abfchneiden, und den kühen grün vor«
legen : ste gieng aber wieder ftifch auf, und gab
mir für das dritte mal eine ziemliche erndte. Wahr
ist, sie wurde spät reif, allein die herbste sind hier
angenehm und hell.

Es blieb mir noch der gröste theil des gründ-
stüks zll verbessern übrig ; diefes bestand aus einem
von Überschwemmungen angelegten kiesgrunde,
einer mit schilfe bewachsenen stelle (necKêre) und vie«

<m moost. Die wurzeln diests rasens, der me>

m«t
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mal gebrochen worden, schlungen sich in einander,
wie ein silz, den andre pflanzen unmöglich hätten
durchdringen können.

Ich nahm die sache, nach anleitung der Verschiedenheit

des erdrichs, änderst vor. Der durch deu
ström herbeygeführte kies bedorfte wasser. Ich
hatte ohne müh einiges darauf leiten können; ich

beforgte aber, eS möchte ju kalt, oder zu roh,
und alfo dem erdrich schädlich seyn. Diese
Meinung ist in dieser landschaft dergestalt angenommen,

daß ich zu entfchuldigen bin, diefelbe befolget

zu haben. Ich ließ mit mühe einen teich gra»
ben, der sich aus einem kiesichteu lande füllen follte.
Seine läge war auf einem kleinen Hügel, von wel,
chem das wasser desto füglicher aller orten ausgetheilt

werden konnte. Diefer fammler erforderte
eine erstaunliche menge fette und gestampfte erde,
rasen und moos. Diese ist unter allen landwirth«
schaftlichen arbeiten die schwerste, und vielleicht
auch die kostbarste. Meine war glüklich. Ich
verbesserte das wasser, durch einlegung Pferdemists,
den ich mit einer stange zerreiben ließ. Ich be«

merkte mit freuden, wie ein gelber unfühlbarer
staub den wasserrünfen nach, den lauf des wassers
bezeichnete. Die würkung davon war ebenfalls

Mlich: der räum, den diefes wasser begießen

kan, zeichnet stch im ersten anblike von demjenigen

aus, fo der natur überlassen worden. Die Zr».
lnina und «mdiliiteru sinden sich dafelbst in menge.
Von den erstern ist der tromemul der mächtigste,
und von den leztern das cnum.

IV. Stük 1764' S Den
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Den moosichten theil dieser Vestzung betreffend,

wählte ich bey 1500. klaftern, die durch bereits,

vorhandene gräben ausgezeichnet waren: ne mach,

ten einen langen dreyer aus, dessen fuß bey zas.

schuhen in der breite hatte. Ich theilte die,es siuk,

welches theils aus mit röhren bewachsenem moos,

Sackte, und sumpf bestand, und theils mit weiden

Und binfen bewachsenes moos war, in banden,

die z 6. schuhe in der breite hatten, und in

gleichlaufenden linien den graben, an der dem susse des

dreyangels gegenüberstehenden feite, abfchmtte.

Meine gräben smd ?i fuß breit. Ich ließ die daraus

ausgeworfene erde, Und alles was ich noch von

qutet erde aufbringen konnte, in die mitte der banden

legen. Die fuinpsichten und feuchtesten stel,

len ließ ich mit kies anfüllen. Ich fand Ziegelsteine,

mit denen vielleicht ein ehmaliger besizer eine

Verbesserung unternommen hatte. Die graben füllten

sich mit wasser, dessen ablauf aber nicht frey

war. Der besizer eines anstossenden, mit fchilf

bewachsenen mooses empsteng felbiges ein wenig zu

horizontal. Der pflüg kam mit grosser mühe fort,

und warf erlen von zo. fchuhen hoch um : fünf

paar stieren wurden dazu erfordert. Ich besaete

diese banden mit Haber, nachher mit dinkel, und

zulezt mit weizen. Ich gewann alfo fünf gute

erndten. Auch machten diefe 1500. klafter jederzeit

meine liebste bestzuug aus, und noch in diefem

jähre 1764. haben ste 5««. garben abgeworffen.

Auf diefem stüke allein fällt das getreide nicht, welches

fönst unter allen landwirthfchaftlichen zufällen

am wenigsten auszuweichen ist. Es scheint, dieser

Vortheil müsse den zu beyden feiten der banden

stehenden
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stehenden gräben zugeschrieben werden / in welche

das wasser ablauffeu kan: da sonst der regcn alles

orten die erde erweicht, und also die festhaltung

der Halmen fchwächet.

Ich hatte dabey anlaß eine anmerkung zu ma-

chen, die zu etwas nüzlichem leiten kan. Im jähre

1762. stel ein kleiner Hagel, der meine erudre

eben an dem tag befchädiqte, da sie eingefammelt

werden follte. Allem anscheine nach schlug er viele

ühren ab, die wohl reif waren. Ich fah eine

diefer banden sich durch die fchonheit ihres getreides,

welches von felbst anfgieng, vor allen andcrn

unterfcheiden. Ich wollte die natur nicht irre
machen. Da über die rände diefer bande nicht fo

stark besezt waren, ließ ich noch einige faiMrner dar-

auf streuen, und ohne bearb,eirung bedeken, fo

gut es möglich war. Diefe bande, die einen

morgenhielte, kam vortrestich fort; das getreid stokte

ungemein, und erwuchs in starke busche. Es
hielt allein die regen und das ungewitter aus, die

im jähre 176z. mein übriges getreide zu boden fällten

und bereicherte meine fcheure mit einer sehr,

schönen frucht, die es verdiente befonders

aufbehalten zu werden, um zu famgetreide zu dienen.

Ich zog zwo anmerkungen auS diefem. zufalle.

Die erste, daß der gute erfolg diefes den 26. heu-,

mvnats ausgestreuten getreides der frühzeitigen aussagt

zuzuschreibensey. Das korn wird vor dem winter
stark und hat die kälte nscht mehr zu fürchten,.'

Da es länger lebt, fo verlängeren sich seine wur-'

zeln mehr und es fezt sich besser an, und diefes

fis, was zu stoken macht - Mm^werden die

E « siengel



«6 Von Verbesserung

fiengel härter, weil fie älter sind. Ich Messe ab

so daraus, daß man wohl thut so früh möglich zu

säen, und gleichsam alle Hinternisse zu bezwingen,

um vor eude des Herbstmonats die faat zu «oll.

bringen.

Die zweyte anmerkung ist diefe ; daß man oft

nicht nur nach einem eingefallenen Hagel, fonderli

auch wenn das getreid wegen eingefallener fchlechter

Witterung ausserordentlich reif wird, daö fäen,

pflügen und düngen erfparen kan : vielleicht

verdiente diefer gedanke durch verfuche geprüft zu werden.

Ueberläßt man nicht viele wiefen ihnen felbst?

sollte dsS getreik nicht auch von feinem famen

wieder aufwachfen, wie der klee, und viele andre

jährliche pflanzen, aus denen die besten wiest»

bestehn.

Ich hab, einen zur erndtezeit auf die rükstite

eines grabens ausgesireuten Haber den winter
ausdauren, und das folgende jähr feine erndte liefern

gefehn. Alles sommergetreide kömmt hier zu lande

schlecht fort, und ich glaube, man sollte das unmög«

liche thun, sie alle vor dem winter auszusäen.

Virgil hat es bereits gesagt; die allzutrokne»

srühlinge erfordern es, und die tägliche erfahrung

bestätiget, daß Wintergetreide alleiu dem landmanne

seine mühe und kösteu bezahlt. Freylich erfordert

dieses mehr arbeit im herbst: allein mehrere

pferde würden der ftche zurecht helfen und die

künstliche» wiefen würden solche nähren helfen.

Der sommerdinkel im herbst gesäet, geht auf;

«gd das Winterkorn im frühlinge angefäet, gedeyet

gleichfalls
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gleichfalls: tch habe diese erfahrung wider meine»
willen gemacht. Folglich ist zwifchen diefen pflan.
zen kein wirklicher «Merscheid.

Ein kleines sehr schlechtes stük von meiner wie>
se blieb «och übrig es war zum theil mit schilf
bewachsenes Moos, (ga^re) theils aber mit roh-
ren (anmäo), und einichen weissen Narzissen am
rande besezt; das übrige war elendes Moos / mit
kurzen und dichten grasarten vermifcht. Ich nam mir
vor, diefes erdrich zu fchellen; ich ließ alfo den ra-sen ausstechen und verbrennen. Ich säete nachher klee
und Heublüthen; es gieng alles gut auf: allein
da der klee höchstens zwey jähr alt war, steng erbereits an zurük zu bleiben und im dritten jähre
gieng er völlig auS: ich kan alfo diefe grasart
niemanden empfehlen.

Das rohrmoos (Oliere) theilte ich : auf der
niedrigsten stelle ließ ich einen teich graben, der
zum verdunsten des mooswaffers, welches durch
graben hineinfloß, bestimmt war; ich fehe diesen
weg als den einichen an, wo man dem wasser kei-
nen abzug weisen kan. Dieser teich dienet zugleichmer menge karpfen zum aufenthalt. In daS
übrige des royrmoosts- lie? ich ein altes fönst un-
nuzes gemäuer werfe» und die steine mit elwaS
erde bedeken: ich säete klee darauf, und nunmehr,
nachdem der klee feinen zeitpunkt zu ende gebrachthat, ist diefes stuk eine wiest.

Alle diefe arbeit ward in zweyen jähren
vollbracht: mehrere konnte ich nicht daraufwenden,
noch mich dem fchmeichelnden vorfaze einer voll-

E Z kommenen
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kommenen erbesserung überlasse«/ weil ich nur

eine kurze zeit des genusses vor mir sah. Ich hatte

jedoch das vergnügen, den besten theil meines grund-

siürs völlig verbessert, und ungefehr 4«Oo. klafter

/ die vorhin nicht 10. thaler des jahrs abtru-

gen, in gute äker und wiefen verwandelt zu fehn.

Die umkösten / (die fuhrungen des tiefes und die

Wasserteiche ausgenommen / waren fehr mäßig /

und überstiegen nicht einen jahresraub. Ich habe

bereits erinnert, daß die fuhrungen für nichts

gerechnet werden können weilen ste auch ohne die

vorgehabte auftröknung von unumgänglicher

Nothwendigkeit waren. Die umkösten des teiches

besessen stch auf zoo. l.. die gräben ungefehr auf

2sO. und der erste anbau aus sO. Allein

ansehnliche räube an getreide und futter warfen

einen reichen zinß von diefen fummen ab.

Roche den Augstmonat 1764.
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